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berfcpe, pabcn fid) meine
Singen in feinen gittrigcn,
lichten ^aarmetten berfan»
gen. — — ®ie Singen,
bie bnmmen!

2Bir treten gemcinfam,
unter Scpergen unb Sacpen,
in ben mit gelben &a(E=

ftcincit eingefaßten 2Beg,
bcr abfdjitffig unb in brci»
tem Sogen fid) nad) bem
SDorfc Sigerg roenbct. —
9îod) arbeiten in ben 2Betn=

gärten, bie mie breite Trep»
pen nad) betn See abftei»
gen, fcpwißenbe 9Wänner
in gurüdgeftülpten |>emb»
ärmetn, bie Sitriolfpriße
am 3îûden, unb grauen
in roten ßopftüepcrn über
müben, üerarbeiteteu ©e»

fid)tern unb füprett bie

.ffaden fo cmfig unb ritp»
rig, at? gälte eS bem gel»
ben, fteinigen Sobcn roteS
(SJolb abgugwingen. SD?iir=

rifd) ift ipr ©ruß unb bcr»
broffen wie bon Seuten, bie in porter gron nußlofe SXrbeit

berrießten. „Sa", fagt meine Seglciterin unb mad)t traurige
Singen, „bie leßten Saprc waren bcit SBeinbauern niept gün»
ftig. — DJtepr als ein ^Bingert bringt biefeê gapr uiept ein,
was bie Seute beim £>aden unb Säten bertrinEen. SBenn es

nid)t balb beffer wirb, müffen wir alle berlitmpen." —
lieber allen 2)äepern, Scpornfteinen unb ©iebelmauern

pinweg winEt bie.Sircpe bon Sigerg baSSBillfommen perauf. SDaS

ift nid)t eine, bie alterSfcpwacp, in fid) gufantmengefünEen am
Ufer ftept, fonbern eine, bie troß iprer Saprpunbertc fiel)

ftolg unb fcpüßenb über bem SDorfe ergebt unb bereu ïurm-
fpiße an pellen Sagen bis weit nad) ben Slfpen fiept. 1261
foil fie gebaut werben fein; aber mein (Sott, wer will eS

ermitteln, wie mandjer Stein aus biefer grauen Sorgeit nod)
an ipr paften geblieben ift. Sßopl liegen pintcr ipr, unter
bem niebern Scpirmbäd)lein beS Eleineu SlnbaueS, wo baS

©raS in ber SDacprinne wäcpft, alte bepauene Steine, bie

Stoppen unb frembe tarnen enthalten, fonft aber gemannt
an feinem Slcußern nicptS an fein popes Sitter. 97ocp fpät
am ülbenb, als bie Dämmerung fdjon begann ipre grauen
feintnafcpigeit 9Eeße um Käufer unb Säume git fd)Iiugen, ge»

lingt eS mir bitrd) bie SiebenSwürbigEeit eines mit ben Ser»

pältniffen bertrauten alt Ißfarrperrn, ber allein baS Stupeneft
beS berftedten ScplüffelS Eennt, baS Srtnere ber Sirepe gu be»

Cigerz, Stationen und Damptscbitflände.

fepen. ©leid) nad) bem ©intritt fällt bem Sefitd)cr, wenn
er baS fernere Ungeheuer bon einem 0feu neben ber $ürc
überfielt, bie mächtige etwa 3 m pope, in feingefepnißtem
IRaptnen pängenbe ïafel auf, bie bie 3epn ©ebote ©ottcS, in
altfcangöfifdjer Sprad)c enthält. Troß beS ^albbunEclS im
3taum leuepten prächtige ÜBappeufcßeiben ebler Serner ©e»
fd)lect)ter in warmen, fatten garben aus ben genftern unb
ftuinin unb würbig an bergangene Eatpotifcpe geitert ge»
mapnt baS im ©por ftepenbe aeptedige Taufbeden mit bem
buntgemalten popen Turm. ©erniß niept alltäglid) ift and)
ber Aufgang gur Langel, bcr aus einer Slrt SaEriftei burd)
eine meterbide Sîauerwanb einige Stufen cmporfüprt. T>aS

StnnbenglaS aber, baS bon ber Äattgel abftept unb wopl
nad) alter Sitte bem ißrebiger bie Sänge feines SBorteS bor»
fepreibt, mapnt uns an bie SergänglicpEeit alles SeinS unb
wir finben plößlicp, baß baS Sireplein eine fcpläfrige IDZober»

luft erfülle. —
@S ift Stacpt geworben. 2Bie ein breites, fepmargfatn»

metencS Tucp liegt ber See bor utiS ausgebreitet. Son fem
per fladern bereingelte Sieptcr auf unb fitcpen eine Straße
auf betn Stoffer. ©in Äapn fäprt bent Ufer nad). SKan pört
baS Slatfdjcn ber Sitber unb baS £ad)en fröplid)er gugenb. SBir
aber wiffen ein SBirtSpauS, baS frcunblicpen ©ruß winÉt unb bef=

fen tiefe teller boll finbbeS perben SeeweinS; bagepen wir pin.
E. Sehr.

Das Dölkerfdilacptbenkmal bei Leipzig.
SUS ber gapreStag ber SöIEerfeplacpt im Snpre 1814

wieberEeprte, forberte ber beutfepe patriot ©. SDî. Strnbt
feine geitgenoffen auf gur ®rrid)tung eines ©rinneruugSmalS,
baS beS großen ©reigniffeS würbig wäre „©in EleineS, un»
fd)eiubareS TenEmal," feprieb er, „tut eS niept. @S muß
braußen ftepen, wo fo biet Slut floß. @S muß fo ftepen,
baß es ringsum bon allen Straßen gefepen werben Eantt,

auf benen bie berbünbeten £>eere peraugegogen. Soll eS ge»

fepen werben, fo muß eS perrlid) fein, wie ein $o!oß, eine

Sßpratnibe, ein Tom git Äöln."

Tiefer Slufruf SlrnbtS wedte wopl in eingeltten Greifen
lebpafte Segeifterung, fie erlofd) aber balb wieber, als bie

gürften nad) bem Sturg Napoleons in fo Eleinlicper SBeife

baS greipeitSftreben beS beutfdjen SolEeS barnieber pielten
unb Uplanb gornig bieptete:

„ffermalmt pabt ipr bie fremben Horben,
®ocp greie feib ipr niept geworben!"

211S 50 gapre um waren (1863), tauepte bie gbee wie»
ber auf, allein ob ben auSbrecpcnben kämpfen Oon 1864 —
1871 legte fie fid) wieber feptafen nnb erwarte erft ©nbe
beS SaprpunbertS wieber. 3îun mußte ein Seipgiger Scplacpt»
beuEmal gugleiip and) bie SJtadjt unb- straft beS neuerftan»
benen beutfepen ÏÏîeicpS wieberfpiegeln. ®ie ©prenfeputb an
bie Kämpfer bon 1813 abgutragcu, biefer ©ebanEe, gweimal
bertagt, faub jeßt einen SorEätnpfer, ber niept rupte, bis baS
SeuEmat ftanb. @S war ber Seipgiger SlrepiteEt ©lern en S
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versehe, haben sich meine
Augen in seinen zittrigen,
lichten Haarwellen verfan-
gen. — — Die Augen,
die dummen!

Wir treten gemeinsam,
unter Scherzen und Lachen,
in den mit gelben Kalk-
steinen eingefaßten Weg,
der abschüssig und in brei-
tem Bogen sich nach dem
Dorfe Ligerz wendet. —
Noch arbeiten in den Wein-
gärten, die wie breite Trep-
pen nach dem See abstei-
gen, schwitzende Männer
in zurückgestülpten Hemd-
ärmeln, die Vitriolspritze
am Rücken, und Frauen
in roten Kopftüchern über
müden, verarbeiteten Ge-
sichtern und führen die
Hacken so emsig und ruh-
rig, als gälte es dem gel-
ben, steinigen Boden rotes
Gold abzuzwingen. Mür-
risch ist ihr Gruß und ver-
drossen wie von Leuten, die in harter Fron nutzlose Arbeit
verrichten. „Ja", sagt meine Begleiterin und macht traurige
Augen, „die letzten Jahre waren den Weinbauern nicht gün-
stig. — Mehr als ein Wingert bringt dieses Jahr nicht ein,
was die Leute beim Hacken und Jäten vertrinken. Wenn es

nicht bald besser wird, müssen wir alle verlumpen." —
Ueber allen Dächern, Schornsteinen und Giebelmauern

hinweg winkt die Kirche von Ligerz das Willkommen herauf. Das
ist nicht eine, die altersschwach, in sich zusammengesunken am
Ufer steht, sondern eine, die trotz ihrer Jahrhunderte sich

stolz und schützend über dem Dorfe erhebt und deren Turm-
spitze an hellen Tagen bis weit nach den Alpen sieht. 1261
soll sie gebaut worden sein; aber mein Gott, wer will es

ermitteln, wie mancher Stein aus dieser grauen Vorzeit noch

an ihr haften geblieben ist. Wohl liegen hinter ihr, unter
dem niedern Schirmdächlein des kleinen Anbaues, wo das
Gras in der Dachrinne wächst, alte behauene Steine, die

Wappen und fremde Namen enthalten, sonst aber gemahnt
an seinem Aeußern nichts an sein hohes Alter. Noch spät
am Abend, als die Dämmerung schon begann ihre grauen
feinmaschigen Netze um Häuser und Bäume zu schlingen, ge-
lingt es mir durch die Liebenswürdigkeit eines mit den Ver-
Hältnissen vertrauten alt Pfarrherrn, der allein das Ruhenest
des versteckten Schlüssels kennt, das Innere der Kirche zu be-

Liger?, Stationen una vamptzchiltläncle.

sehen. Gleich nach dem Eintritt fällt dem Besucher, wenn
er das schwere Ungeheuer von einem Ofen neben der Türe
übersieht, die mächtige etwa 3 m hohe, in feingeschnitztem
Rahmen hängende Tafel auf, die die Zehn Gebote Gottes, in
altfranzösischer Sprache enthält. Trotz des Halbdunkels im
Raum leuchten prächtige Wappenscheiben edler Berner Ge-
schlechter in warmen, satten Farben aus den Fenstern und
stumm und würdig an vergangene katholische Zeiten ge-
mahnt das im Chor stehende achteckige Taufbecken mit dem
buntgemalten hohen Turm. Gewiß nicht alltäglich ist auch
der Auigang zur Kanzel, der aus einer Art Sakristei durch
eine meterdicke Mauerwand einige Stufen emporführt. Das
Stundenglas aber, das von der Kanzel absteht und wohl
nach alter Sitte dem Prediger die Länge seines Wortes vor-
schreibt, mahnt uns an die Vergänglichkeit alles Seins und
wir finden Plötzlich, daß das Kirchlein eine schläfrige Moder-
tust erfülle. —

Es ist Nacht geworden. Wie ein breites, schwarzsam-
metenes Tuch liegt der See vor uns ausgebreitet. Von fern
her flackern vereinzelte Lichter auf und suchen eine Straße
auf dem Wasser. Ein Kahn fährt dem Ufer nach. Man hört
das Klatschen der Ruder und das Lachen fröhlicher Jugend. Wir
aber wissen ein Wirtshaus, das freundlichen Gruß winkt und des-
sen tiefe Keller voll sind des herben Seeweins; da gehen wir hin.

ti. Zclir.

vas völkerWachtdenkmal bei Leipzig.
Als der Jahrestag der Völkerschlacht im Jahre 1814

wiederkehrte, forderte der deutsche Patriot E. M. Arndt
seine Zeitgenossen auf zur Errichtung eines Erinnerungsmals,
das des großen Ereignisses würdig wäre „Ein kleines, un-
scheinbares Denkmal," schrieb er, „tut es nicht. Es muß
draußen stehen, wo so viel Blut floß. Es muß so stehen,

daß es ringsum von allen Straßen gesehen werden kann,
auf denen die verbündeten Heere herangezogen. Soll es ge-
sehen werden, so muß es herrlich sein, wie ein Koloß, eine

Pyramide, ein Dom zu Köln."

Dieser Aufruf Arndts weckte wohl in einzelnen Kreisen
lebhafte Begeisterung, sie erlosch aber bald wieder, als die

Fürsten nach dem Sturz Napoleons in so kleinlicher Weise

das Freiheitsstreben des deutschen Volkes darnieder hielten
und Uhland zornig dichtete:

„Zermalmt habt ihr die fremden Horden,
Doch Freie seid ihr nicht geworden!"

Als 50 Jahre um waren (1863), tauchte die Idee wie-
der aus, allein ob den ausbrechenden Kämpfen von 1864 —
1871 legte sie sich wieder schlafen und erwachte erst Ende
des Jahrhunderts wieder. Nun mußte ein Leipziger Schlacht-
deukmal zugleich auch die Macht und Kraft des neuerstan-
denen deutschen Reichs wiederspiegeln. Die Ehrenschuld an
die Kämpfer von 1813 abzutragen, dieser Gedanke, zweimal
vertagt, fand jetzt einen Vorkämpfer, der nicht ruhte, bis das
Deukmal stand. Es war der Leipziger Architekt Clemens
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$ fient e. ®r grünbete 1894 ben „beutfdjen ißatriotenbunb
gut ©rridjtung eineg Sölferfcfjlacfjtbenfmalg bei Seip/jig". 3m
nääjften Sapre fci)on
jäljlte er 45 000 IDÎit«
glieber unb ber 2Ilt=

reicpgfanjler Sig»
marcf ftanb ifjm ju
©ebatter, wag ben

©rfolg beg Sunbeg
bebeutenb förberte.

9?un galt eg, ipiäne
/pi erfinnen, bie bem
Senfmal ben ©Ijaraf«
terbegSluBergewöljn«
iidjen ju geben Ijat«
ten. Sie ©tabt Seip«
gig unterftüfste bag

Unternehmen. ©te
fdjenïte 42000 m 2

Soben im SBerte bon
einer ÜWiKion ÜDtarf,
fiefpenbete einen jäljr«
lidjen Seitrag bon
10,000 ÜR. unb ftif«
tete 20,000 5DÎ. für
ein ißreigaugfdjrei«

ben. Siefeg geitigte
eine groBe gafjl
iünftlerifd)er Sbeen.
Wan wählte gur Slugfüfjrung ben ©ntwurf bon Sruno
©djmi|, ber ben biertcn ißreig erhalten hatte.

Sen 18. Dftober 1898 erfolgte ber erfte ©patenftid)
/tum Senïmalbau unb gwei Saljre fpäter faub bie ©runb»

fteintegung ftatt. 3lrnbt hatte geraten: „3luf einem fpügcl
jott eg ftefjen!" Sa aber bag Saab um Seipgig herum fo

flach ift, fo muffte erft burd) 30 gewaltige ©tampfbetonpfeiler
unb mächtige ©rbauffchüttungen ein tpügel gefctjaffcn werben.
Söeiter fagte Sirabt: „(Sin ©hrenmal für bie ©efallencn, ein
SRu^megmat für bag beutfdje SSolf unb ein ÜRahngeithen für
fommenbc ©efchledjter foil bag Senfmal fein!" Siefen brei

gwecfen bienen bie brei übereinanber gebauten Jpauptteile bcg

fftiefenbenfmalg : bie Srppta, bie fRufjmeghalle unb guoberft
bte Kuppel.

2lm guB beg Senfmalg lagert fid) ein 12 000 m 2 gro«
Ber, bon Säumen umrahmter Seid). Son f)ier fteigt ber

Sefd)attcr auf einer breiten Freitreppe 3^ guB beg Senf«
malg empor. Siefer ift mit djarafterboüen fReliefg umgürtet.
3n ber 10 m fwhen Figur bcg ©rgengelg SRidjael berförpert
fid) bie ficgreidje ©rhebung beg beutfdjen Solfeg. Sei 25 m
überm ©traBenranb fe^t bie Srppta ein. Süfter umfängt
biefe ringgum gcïjeubc ©rabhalle ben Sefudjer, unb biefen
(Sinbrud berftärfen bie 5,5 m Ijoljen @d)iif|atgmagfen, un»

tcrljalb bicfer 30?agfcn galten je gwei an bie Pfeiler gelernte

Cas VölkerscblacbUlenkiiial in Ceipz

wingig fleiner

Sittergeftalten bon 3,6 m ^>ö^e bie Sotenmadjt. ©runbfäjj«
lid) ift an bem gangen Settfmal fein $ürft ober ©eneral

perfonlid) bcrljerrlidjt
roorben.

§od) unb weit wie
ein ÎOÏûnfter baut fid)
über ber Srppta bie

fftuhmeghaüe empor.
Sier nafegu 10 m
holje fi^enbc ©eftal«
ten berförpern ^ter
bie Sapferfeit, bie

Dpferfreubigfeit, bie

©laubengftärfe, bie
beutfdje Solfgfraft.
(Sine ©allerie flirrt
gur Suppe! empor
mit ben fraftboüen
ÏÏÎitterfiguren. ©g finb
bie ©innbilber ber ftc»
ten Sampfbereitfdjaft
beg beutfdjen Solfeg.
— (Sin efeftrifdjer
Slufgug erleidjtcrt bie

Sefteigung ber Senf«
malhölje, bie eine

prächtige 9îunbfict)t
weit in bie beut«

fdjen Sanbe bietet.
Sie Sreite beg Senfmalg, neben bem ber fDîenfd) atg

fpunft erfcpeint, beträgt 126 m; feine fmljc
91 m. (Sg toäre alfo faft fo hodj, aber biel breiter alg bag
Serner äRünfter. 3n £>infid)t ber Soften wetteifert eg mit
unferm Sunbegfjaug. Ser ülufbau big 57 m ift in ©ranit,
Funbament ttnb Suppe! in gementftampfbeton auggefûljrt.
Ser berwenbete ©ranit, 150,000 m3, wiegt 712 500 gentner.
©in ©ütergug, ber biefe Fracht gu gießen hätte, müBte 35 km
lang fein. 3ln gement finb 300 000 gentner berbraudjt wor»
ben. Sie ©efamtfoften betrugen 6 ïfêillionen 9Jiarf. @g würbe
bem ißatriotenbunb nidjt leidjt, biefe ©umme aufgubringen ;
24 Sotterien Ralfen ba wirffam mit.

Sor adjt Sagen Ijat jejjt bei fdjönftem SBetter unter
ülumefenljeit einer groBen gafjl pmrftlidjfciten unb einer un»
geheuren Solfgmenge bie ©inmeihung beg Senfmalg ftattge«
funben. Saifer SBilpelm II. war and) gitgegen. Ser Slrcpiteft
Sljicmc, bem bie ©tabt Seipgig bag @ljrenbürgerred)t ge=
fdjenft, Bielt bie Sßeiljerebe. „Siefeg Senfmal", fagte er, „ift
berufen, burd) bie 3af)rf)unberte fortwirfenb, beutfdjem ©inn
unb ©eift 51t bienen. ®g füll ber 0rt fein, wotjin bag
beutfdje Solf jeben 18. Dftober feine ©djritte unb feine ©e=
banfen lenft, baB alle baran erinnert werben, baB fie Srü«
ber ein eg ©tammeg unb einer Siebe finb." Ser Sönig
öon ©adjfen fprad) bem ißatriotcnbunb feinen ©lücfwunfcp
aug unb naljnt hierauf bag Senfmal in feinen ©djuj).

§. Sörugger.

Oer mit dem Knabengefidit
Und dem fnannesuiillen
Cädiclt und zielt und uerfpridjt,
Uns den Wunfd) zu ftillen.

Don TTÎaja TTïattfjey.

Köftlidi und kräftig belebt
Uns ein ftarkes Boffen,
Sudiend die Sippe fieb bebt,
Von dem Pfeil getroffen.

£eben und Wollen und Sinn
Strömt dir beiB entgegen,
Und icb, die ölücklicbe, bin
6ern dir unterlegen.

eilend, ad), eilend entflieht
Wobl die feböne Stunde.
Heues Verlangen mid) ziebt
Bin zu deinem fPunde.

ros, der liftige, lacbt —
Und id) feb' im Dunkeln
Ourd) die oerfcbioiegene Hacbt

Seine Zäbne funkeln.
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Thieme. Er gründete 1894 den „deutschen Patriotenbund
zur Errichtung eines Völkerschlachtdenkmals bei Leipzig". Im
nächsten Jahre schon
zählte er 45 000 Mit-
glieder und der Alt-

reichskanzler Bis-
marck stand ihm zu
Gevatter, was den

Erfolg des Bundes
bedeutend förderte.

Nun galt es, Pläne
zu ersinnen, die dem
Denkmal den Charak-
ter des Außergewöhn-
lichen zu geben hat-
ten. Die Stadt Leip-
zig unterstützte das
Unternehmen. Sie

schenkte 42000 m 2

Boden im Werte von
einer Million Mark,
sie spendete einen jähr-
lichen Beitrag von
10,000 M. und stif-
tete 20,000 M. für
ein Preisausschrei-

ben. Dieses zeitigte
eine große Zahl hoch-
künstlerischer Ideen.
Man wählte zur Ausführung den Entwurf von Bruno
Schwitz, der den vierten Preis erhalten hatte.

Den 18. Oktober 1898 erfolgte der erste Spatenstich

zum Denkmalbau und zwei Jahre später fand die Grund-
steinlegung statt. Arndt hatte geraten: „Auf einem Hügel
soll es stehen!" Da aber das Land um Leipzig herum so

flach ist, so mußte erst durch 30 gewaltige Stampfbetonpfeiler
und mächtige Erdaufschüttungen ein Hügel geschaffen werden.
Weiter sagte Arndt: „Ein Ehrenmal für die Gefallenen, ein

Ruhmesmal für das deutsche Volk nnd ein Mahnzeichen für
kommende Geschlechter soll das Denkmal sein!" Diesen drei

Zwecken dienen die drei übereinander gebauten Hauptteile des

Riesendenkmals: die Krypta, die Ruhmeshalle und zuoberst
die Kuppel.

Am Fuß des Denkmals lagert sich ein 12 000 m 2 gro-
ßer, von Bäumen umrahmter Teich. Von hier steigt der

Beschauer auf einer breiten Freitreppe zum Fuß des Denk-
mals empor. Dieser ist mit charaktervollen Reliefs umgürtet.
In der 10 m hohen Figur des Erzengels Michael verkörpert
sich die siegreiche Erhebung des deutschen Volkes. Bei 25 m
überm Straßenrand setzt die Krypta ein. Düster umfängt
diese ringsum gehende Grabhalle den Besucher, nnd diesen

Eindruck verstärken die 5,5 m hohen Schicksalsmasken, un-
tcrhalb dieser Masken halten je zwei an die Pfeiler gelehnte

Vas völkerscdlacdtaenkmal in Leip!

winzig kleiner

Rittergestalten von 3,6 m Höhe die Totenwacht. Grundsätz-
lich ist an dem ganzen Denkmal kein Fürst oder General

persönlich verherrlicht
worden.

Hoch und weit wie
ein Münster baut sich

über der Krypta die

Ruhmeshalle empor.
Vier nahezu 10 m
hohe sitzende Gestal-
ten verkörpern hier
die Tapferkeit, die

Opferfreudigkeit, die

Glaubensstärke, die
deutsche Volkskraft.
Eine Gallerie führt
zur Kuppel empor
mit den kraftvollen
Ritterfiguren. Es sind
die Sinnbilder der ste-
ten Kampfbereitschaft
des deutschen Volkes.
— Ein elektrischer
Aufzug erleichtert die

Besteigung der Denk-
malhöhe, die eine

prächtige Rundficht
weit in die deut-
schen Lande bietet.

Die Breite des Denkmals, neben dem der Mensch als
Punkt erscheint, beträgt 126 m; seine Höhe

91 m. Es wäre also fast so hoch, aber viel breiter als das
Berner Münster. In Hinsicht der Kosten wetteifert es mit
unserm Bundeshaus. Der Aufbau bis 57 m ist in Granit,
Fundament und Kuppel in Zementstampfbeton ausgeführt.
Der verwendete Granit, 150,000 mZ, wiegt 712 500 Zentner.
Ein Güterzug, der diese Fracht zu ziehen hätte, müßte 35 km
lang sein. An Zement sind 300 000 Zentner verbraucht wor-
den. Die Gesamtkosten betrugen 6 Millionen Mark. Es wurde
dem Patriotenbund nicht leicht, diese Summe aufzubringen;
24 Lotterien halfen da wirksam mit.

Vor acht Tagen hat jetzt bei schönstem Wetter unter
Anwesenheit einer großen Zahl Fürstlichkeiten und einer un-
geheuren Volksmenge die Einweihung des Denkmals stattge-
funden. Kaiser Wilhelm II. war auch zugegen. Der Architekt
Thieme, dem die Stadt Leipzig das Ehrenbürgerrecht ge-
schenkt, hielt die Weiherede. „Dieses Denkmal", sagte er, „ist
berufen, durch die Jahrhunderte fortwirkend, deutschem Sinn
und Geist zu dienen. Es soll der Ort sein, wohin das
deutsche Volk jeden 18. Oktober seine Schritte und seine Ge-
danken lenkt, daß alle daran erinnert werden, daß sie Brü-
der eines Stammes und einer Liebe sind." Der König
von Sachsen sprach dem Patriotenbund seinen Glückwunsch
aus und nahm hierauf das Denkmal in seinen Schutz.

H. Brugger.

Der nist stem Knabengesicht
clnst ciem Manneswillen
Lächelt unci liest nnci verspricht,
Uns clen Wunsch 2,11 stillen.

von Maja Matthey.

Köstlich uncl kräftig belebt
stns ein starkes flössen,

Suchenst clie Lippe sich hebt,
von clern Pfeil getroffen.

Leben uncl Wollen uncl Sinn
Strömt clir heiß entgegen,
stncl ich, clie glückliche, bin
gern clir unterlegen.

gilenst. ach, eilencl entflieht
Wohl clie schöne Stunste.
Deucs verlangen mich lieht
flin lu steinern Munste.

gros, ster listige, lacht ^
stnst ich seh' im Dunkeln
Durch clie verschwiegene Dacht

Seine lähne funkeln.
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